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beziehen. deuische O lir kann SayCN, ıa 1:1 Unbesonnen-
..  elt gehandelt Un A  1irgesehen, K  — N  03  3 Graeuenhafiewel inge insbesonde  r u5S55sen eingerzum(t w OoTlT-
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etwa als irgendein usSslieres Kopfgeid eI1eCcCHhAenN.,den 10Nuı2nNn KRechtsinstituten der trate u des
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möÖöc; :ch ırcd das +*qar der V Orschlac schönife-icht mehr WwWEeNıigeT, ‚ds an& TeS Ha r'sChen KECCHLSSINNS, auf den zu uNserfem 1 dieSl  C €L die Rechitsordnung A4  N  .  £i  X  VOIG

daß dieser Frevel 2A15 solcuer zoch der s  ühne ]  (}  Ka  &© Phenta t>  e EInSs tuhrenılean POLLLIKeTS nachhaitig
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uNnneG, sondern das Erwarten NC zrdulden der tra.  n V  M7  OIuilu bei dieser denkwwürdiaen Leistung geht
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5. a) Das Recht zu sühnen. Rechtscfrund2<ii3liches zum arabischen 
Einspruch gegen das F-ii.rzel-Abkornmen 

Rundfunkrede von Rechtsanwalt Dr. Otto Küster. Stuttgart vom 17. November 1952 

Das Israel-Abkommen wird von arabischer Seite 
auch vorn Rechtsstandpunkt engegrillen. Seine Ver-
teidiger müssen sich hüten, unhaltbare Positionen 
zu beziehen. 

Zwei Dinge insbesondere müssen eingeräumt wer-
den: 

1. Die Bundesrepublik hat dem Staat Israel eine Lei-
stung zugesagt, zu der sie ihm nicht verpflichtet 
war.  

2. Wenn ein Staat einem. kriegfühenden Staat Lei-
stungen macht, zu denen er nicht verpflichtet ist 
und für die er keinen Gegenwert erhält, so isr das 
eine Kriegshilfe, die mit strikter Neutralität nicht 
vereinbar ist. 

Dennoch ist die deutsche Leistung vor dem Völker-
recht in Ordnung und die arabische Beschwerde un-
begründet. Wieso? 

In der modernen Rechtsentwicidung ist ein Gedanke 
erstaunlich in den.  Hintergrund getreten, der die 
alten Rechtsordnungen, insbesondere des germani-
schen Abendlands, aber auch deseMorgenlands mäch-
tig und lebendig durchwaltet hatte — der Gedanke 
der Genugtuung. Verdrängt wurde er von den bei-
den rationalen Rechtsinstituten der Strafe und des 
Schadenersatzes. Wer heute etwas begangen hat, 
muß dem Geschicligten den Schaden ersetzen — dem 
Geschädigten, niemandem sonst, genau den Schaden, 
nicht mehr, noch weniger, noch etwas anderes. Hat 
er sich dabei so gegen die Rechtsordnung vergangen, 
daß dieser Frevel als solcher noch der Sühne bedarf, 
so hat er überdies Strafe zu erdulden. Zu erdulden!, 
das moderne Recht kennt keine Möglichkeit, aus dei 
die Strafe erwartenden Passivität herauszugelangen 
zu eigenem sühnenden Ha.ndein. Reue und Einsicht 
und der Wille, spontan zu sühnen, mögen noch so 
groß sein, es gibt keine zuvorkommende aktive 
Sühne, sondern das Erwarten und Erdulden der Strafe 
— mit anderen Worten: es gibt nicht mehr die Ge-
nugtuung. 

Für unsere Vorfahren wäre dies unerträglich ge-
wesen. Jäh und hochgemut, wie ihr führendes Men-
schenbild war, entsprach ihm ein weiter Bereich un-
besonnenen Handelns, so daß nach geschehener und 
bereuter Tat Genugtuung zu leisten und anzunehmen 

war. Str•..ife. traf nur den, der verstockt die Genug-
tuung ver.‘ eigerte. 
Nicht die legierenden Verbrecher, wohl aber das 
deutsche Volk kann sagen, es habe in Unbesonnen-
heit gehandelt und zugesehen, als das Grauenhafte 
gesehaii; es bitte, zur Genugtuung zugelassen zu 
werden. Die SpreCher des Volkes Israel haben die 
Hand zur Genugtuung geboten. Deutschland hat sich 
mit• Recht beeilt, sie anzunehmen. Alle 'arabischen 
Vorwürfe behandeln unsere Leistungen an Israel, 
als wollten sie Schadenersatz sein. Dann hätten sie 
Recht damit, c1a3 der Staat Israel nicht der Gläubiger 
einer deutechen Schadensersatzschuld sei; sie hätten 
ebenso Recht damit, daß unsere Leistung ja die An-
siedlungskosten für eine halbe Million Einwanderer 
decken solle, und daß dies mit dem Schaden, den wir 
verursacht haben, durchaus nicht identisch sei. Aber 
unsere Leistung ist nicht Schadeneisatz, sondern Ge-
nugtuung. Sie zu empfangen ist der Träger des ver-
folgten Namens, ist. der Staat, der den Entehrten 
und Entwurzelten wieder Boden unter die Füße, der 
ihnen Selbstbewußtsein und Lebenssinn gewährt, ist 
das Haus Israel eindeutig legitimiert. 
,,Die Genugtuung empfängt das Haus als Ganzes'', 
lesen wir schon beiTacitus.Sie, die Genugtuung, nicht 
etwa als irgendein düsteres Kopfgeld zu errechnen, 
sondern sie ihrem Zweck und ihrer Höhe nach so 
zu bestimmen. daß d _mit eine in die Zukunft wei-
sende, friedliche Aufbauarbeit dem jungen Staat er-
möglicht wird, das u  er der Vorschlag eines schöpfe-
rischen Rechtssinns, auf den zu unserem Heil die 
Phantasie unseres führenden Politikers nachhaltig 
angesprochen hat. Er hat auch Recht damit, daß es in 
einer Epoche des sich gefährlich regenden Völker-
strafrechts an der Zeit war, ein Beispiel der Sühne 
durch Genugtuung zu geben. 
Tiefer gesehen ist das arabische Nächspiel nicht zu 
bedauern; dank seiner kann vollends klar werden, 
worum es bei clfeser denkwürdigen Leistung geht. 
lind daß uns die Leistung nun noch ein wenig saurer 
wird, als sie uns bloß im Hinblick auf steuerliche 
Aufbringung und Transfer geworden wäre, mindert 
die verbliebenen Zweifel, ob sie dem, was zu sühnen 
ist, wirklich genugtue. Wer an Söhne und Enkel, wer 
an die einstigen Erben des deutschen Namens denkt, 
muß es begrüßen, daß wir um unser Recht, von .uns 
aus zu sühnen, nun erst noch zu kämpfen haben. 

b) De• Wieclenutrnachungsvertrag und die arabischen Staaten 
Rundfunksendung von Prof. Dr. Franz Böhm, Frankfurt a. M. vom 18. November 1952 

Meine lieben Hörer und Hörerinnen! 

Um vias geht es eigentlich bei den arabischen Pro-
testen gegen unseren Wiedergutmachungsvertrag 
mit Israel? 

Ganz klar ist es nicht; die Dinge gehen etwas durch-
einander. Aber wenn man gclaau zusieht, dann kann 
man drei Gruppen von Ford 'r engest unterscheicicn: 
Erste Gruppt..•: 'la i.. Zt. for:r.oii :-.(:,,.:1 . i 2 ■:` ..isdl....n 
den arabischen Stuaten und 1.-_ , ;:a,..1 1x:it. eheil. 1,f.illruen 
die deutschen Vertragslieferungen von Israel zu 

Kriegszwecken verwendet werden. Hiergegen for-
dern die Araber wirksame Garantien. 
Zweite Gruppe: Die deutschen Vertragslieferungen 
werden den Staat Israel wirtschaftlich stärken. Es 
liegt aber nicht im Interesse der arabischen Staaten, 
daß Israel wirtschaftlich erstarkt. Deshalb protestie-
ren die arabischen Staaten dagegen, daß der Wie-
dermttmachungsviertraq r.'ttifizi•.yrt i:ad erfüllt wird. 
l)ri;!. --2 Crt::;32: Di.; ar:',:&:* *.ten St(. ,...:•.,!n ..7,ri ,...!rtl , n von 
dur ::;;;Iicie ,,1-,, pubiik rli;,;.o.nii.igliw Hiiie für ihren 
eigenen industriellen Aufbau. 
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Betrachten WIr ede dıeser 1G lerungen füur S1ICH ıst, und NUuUT den Verlet  er und den Verletzten E{iwa  Da  5
Das Interesse der arabischu.ı staaten aran, 1aß ngehıl, mi1t ihrer eigenen Isrqelinpolitik VeErmeENdgender Wiedergutmachungsverirag cht ä Krilegszwek- und dıe Bundesrepuhblik ıf3 EFE politische Streitlirageken ınıßbraucht WITrCL, 1Ss  1 en bereochtigtes NtiETESSC'. hinemzerren wollen 1, SCHON Sa if Jahren, <o1mt

Schon be) den Vertragsverhandlungen in Den H (dem Ende CACcs Pr en \\ CLERTIOUS schweht und viel-
haben el Teile grobien \Vert dara  '  1r elegt, aufi leicht och lenge ın der S(_h  [02) bieiben w ird. 1r
dieses berechtigte arabische Interesse alle MUur MLOG- sollen unterlassen, EINe Schuld 3391 Israel ZUu be-
liche Rücksicht nehmen. Im Vertrag 1S[ vereinbart zahlen, weil die arabıschen siana  1en der Ansicht Sind,
worden, daß die eutischen Leistungen ed- daß der Staat Israel au{f palEstinischem en eın
ichen Zwecken verwendet werden duürfen. In die Existenzrecht besitzt 'Jas ist der VON den arabıschen
vereinbarten Warenlisten Siınd keinerlei üstungs-;- Staaten entwickelte Neutralitäts- und Freundschafts-
güter aufgenommen vorden. Neuerdings hat sıch die egriif
Bundesregierung bereiterklärt, 1m Einverständnis enn 1iNan die Sache betrachtet, ann nuß manmit der 1ST.  lischen Regierung Uber geeignete Kon- sS1  Q- allerdings fragen; warum en die arabıschenTollen friedlicher erwendung verhandeln In Staaten ıcht die nationalsozialistische uden:-dieser rage gibt es also keıine Meinungsverschle-
denheiten Auch die IN1gung über technische Einzel- vernichtungspolitik protestiert® Denn dieser Politik
heiten dürifte aum Schwierigkeiten bereiten. verdanken S1e es do  S daß Israel heute e1n überbe-

völkerter St 1st, während U  $ im andern eın
Nur no eın Wort ber den SQOG'  en rieg St mit verhältnismäßig leiner Bevölkerung g—
Zwıschen den arabischen Staaten und Israel Wenn blieben WarTe, Offenbar VeruDeln aber dıe arabı-
INnd  -} die arabischen Äußerungen hört, dan: könnte schen Staaten Q21Ne Verletzung iıhrer Interessen nicht,
E en, gehe iın Israel ZUu wıe ın orea. Das WIr amı zugleich auch iIsrael einen Schaden
stimmt aber ja garnicht. Sei1it Jahr und Tag wird ort zufügen. Israel Mad selbst zusehen, wıe ©5 mit der
VO.:  - den streitenden Parteien kein rieg mehr g - nalben ıllhon vVon Einwancderern fertig wird, die

ESs besteht seit langem Warfiffenstililstand: die etz WILr Deutsche es Recht und gedgen
alle Menschlichkeit AauUSs ihren Heimatländern VOT-Vereinten atıonen en sıch 1nNns  - ittel gelegt, s1e
rieben en.wünschen eine Fortsetzung des Krieges nicht; alle

Bestrebungen sind darauf cger]|  el, Friedensver- Grundsätze der Moral und des höheren echts Vel-handlungen anzubahnen. Auch I[srael wuünscht den
Frieden. Niıemand ın der glaubt, daß der Friede pflichten 15 ZUr Wiedergutmachung Israel und

Israel scheitern wird und daß die Feindseligkeiten ZUr Ratifizierung und Erfüllung des abaeschlossenen
wieder aufleben. enn 6285 also wirklich darum Vertrages. Würden WITr anders handeln, wuürden

Wır eine schwere Schuld auf uns laden Wir
gınge, die arabischen Staaten dagegen rAN sıchern. würden nachträglich den Verbreche ıtlers
3 Israel wieder losschlägt, dan wäre .die bekennen. Die Forderung, das tun, ıst e1INe unbil-

der etzten Wochen überflüssig gewesen. lige orderung. Sie cann nı Briu werden und
Nun ZUr zweıten arabische OT'! ber SI sie wird nıcht erfüllt werden

ıst eine Einigung erzieit worden und ist auch kei Noch eın weiteres ist unbillig un unerträglich.
möglich. Bekantlich en auch andere Staaten, VOT allem die
Diese Forderung hat garnichts mehr mit dem SO Vereinigten Staaten Israel binnen W  T Te

Zuwendungen von erstaunlicher Hö  ne gemacht. Undnanntien Krieg tun., 1eimenr fühlen sSich
die arabischen Staaten, ganz gleichgültig, ob eg EWa einer Zeit, ın der der arabisch-israelische
oder Frieden herrscht, durch die Existenz rnieg nNnOoCch e1N heißer Krieg warlr. Und diese Staaten
Staates Israel, VOT em aber durch die oDe MöÖg- chulden dem SE Israel eıne Wiedergutmachung
ichkeit bedroht, daß Israel eın wirtschalftlich blü- wıe WITF. Warunm, fragen WIF, richten die arabı-
hendes Staatswesen werden könnte. In diesem Zu- schen Staaten ihre Proteste und rohungen . g-
sammenhang ist 65 deshalb auch ganz gleichgültig, gen die Bundesrepubliks

wI1r Kriegsgüter der Friedensgüter liefern. Die Dafür gibt Aur Zweı rklärungenarabischen Sstaaten wünschen nıcht, A WIr über-
eiw lNefern, VOoON Israel icht bezahlt zZu Die eine lautet: eil [:_£1 die arabischen Staaten füur

werden braucht. Die Unentgeltlichkeit der Lieferun- riskant halten, anderen Staaten drohen, aber icht
Deutschen.gen ist die Von den arabischen Staaten eanstan-

det wird. Der Gedanke ıstü die eutitschen W ie- Und die andere lautet: weil die Araber nicht glau-
ergutma  Uung eisten, Israel Geld, und ben, bei den anderen Staaten errel:  en
dieses ersparte eld ann Israel gebrauchen, wıe kÖ  en, ohl aber De) uns Deutschen. Warun? el
will, also auch Aufrüstung Deshalb verlangen inhnen irgendwer erzählt hat, daß das deutsche olk
die arabischen Staaten VvVon S, d WI1r überhaupt der doch einflußreiche 11  en in Deuischland die
keine Wiedergutmachun: eisten, laß WILr den vVon jedergutmachungspolitik der Bundesregierungegierung abgeschlossenen Wiedergut- iıcht illigen, und es eines arabischen Pro-
machungsvertrag icht ratinzıeren und Vor allem bedari, um den innerdeutschen Widerstand
ıcht eriulien. Eine seitsame Rechtsauffassung! We:  p die Luxemburger Ve aufflammen ZU as-
das rechtens ware, dan:! wurde sich jemand der sSen. Der a  -  gyvptische Staatschef, General NAagu1b, hat
Neutralitätsverletzung oder des Freundschaftsbru- VOor urzem erklärt, 1 w1SSse, daß das deutsche olk
ches schuldig macnhen, der einen anderen mit dem über den Israel-Vertrag enKe, w1e
Auto berfahren hat und iıh: sodann den Schaden ar olk Sprich wıe die arabıschen egie-
ersetzt. Denn dadurch würde der Verletzte Arzt- IUNGEN., Wenn aber eın Regierungschef un: Politiker
kosten ersparen un sich mit dem ersparten eld w1ie General Naguib derartiges glaubt un! auf
vielleicht eiıne Pistole anschaffen können. diesen Glauben hıin handelt, dann hat Sıch das
Diese Forderung au darauf INaus, laß dıe arabi- nı aQus den Fingern geS0gen, sondern ann besitzt
schen Staaten die rage der eutschen Wiedergut- Informationen, die e f{Ur Ser10s halten darf
machung, die eiıne rage der Moral un des Rechnt eıte 13 An  3 der Red.)

Betrachten wir jede dieser Fo, lerungen für sich. 
1) Das Interesse der arabischu.i Staaten daran, (laß 
der Wiedergutmachungsvertrag i -:klit zu Kriegszwek-
ken mißbraucht wird, ist ein. berechtigtes Interesse. 
Schon bei den Vertragsverhandlungen in Den liaag 
haben beide Teile größten Wert darauf gelegt, auf 
dieses berechtigte arabische Interesse alle nur mög-
liche Rücksicht zu nehmen. Im Vertrag ist vereinbart 
worden, daß die deutschen Leistungen nur zu fried-
lichen Zwecken verwendet werden dürfen. In die 
vereinbarten Warenlisten sind keinerlei Rüstungs-
güter aufgenommen worden. Neuerdings hat sich die 
Bundesregierung bereiterklärt, im Einverständnis 
mit der israelischen Regierung über geeignete Kon-
trollen friedlicher Verwendung zu verhandeln. In 
dieser Frage gibt es also keine Meinungsverschie-
denheiten. Auch die Einigung über technische Einzel-
heiten dürfte kaum Schwierigkeiten bereiten. 

. Nur noch ein Wort über den sogenannten Krieg 
zwischen den arabischen Staaten und Israel. Wenn 
man die arabischen Äußerungen hört, dann könnte 
man denken, es gehe in Israel zu wie in Korea. Das 
stimmt aber ja garnicht. Seit Jahr und Tag wird dort 
von den streitenden Parteien kein Krieg mehr ge-
führt. Es besteht seit langem Waffenstillstand; die 
Vereinten Nationen haben sich ins Mittel gelegt, sie 
wünschen eine Fortsetzung des Krieges nicht; alle 
Bestrebungen sind darauf gerichtet, Friedensver-
handlungen anzubahnen. Auch Israel wünscht den 
Frieden. Niemand in der Welt glaubt, daß der Friede 
an Israel scheitern wird und daß die Feindseligkeiten 
wieder aufleben. Wenn es also wirklich nur darum 
ginge, die arabischen Staaten dagegen zu sichern. 
daß Israel wieder losschlägt, dann wäre . die ganze 
Aufregung der letzten Wochen überflüssig gewesen. 

2) Nun zur zweiten arabischen Forderung. über sie 
ist keine Einigung erzielt worden und ist auch keine 
möglich. 
Diese Forderung hat garnichts mehr mit dem soge-
nannten Krieg da unten zu tun. Vielmehr fühlen sich 
die arabischen Staaten, ganz gleichgültig, ob Krieg 
oder Frieden herrscht, durch die bloße Existenz des 
Staates Israel, vor allem aber durch die bloße Mög-
lichkeit bedroht, daß Israel ein wirtschaftlich blü-
hendes Staatswesen werden könnte. In diesem Zu-
sammenhang ist es deshalb auch ganz gleichgültig, 
ob wir Kriegsgüter oder Friedensgüter liefern. Die 
arabischen Staaten wünschen nicht, daß wir über-
haupt etwas liefern, was von Israel nicht bezahlt zu 
werden braucht. Die Unentgeltlichkeit der Lieferun-
gen ist es, die von den arabischen Staaten beanstan-
det wird. Der Gedanke ist: wenn die Deutschen Wie-
dergutmachung leisten, dann spart Israel Geld, und 
dieses ersparte Geld kann Israel gebrauchen, wie es 
will, also auch zur Aufrüstung. Deshalb verlangen 
die arabischen Staaten von uns, daß wir überhaupt 
keine Wiedergutmachung leisten, daß wir den von 
unserer Regierung abgeschlossenen Wiedergut-
machungsvertrag nicht ratifizieren und vor allem 
nicht erfüllen. Eine seltsame Rechtsauffassung! Wenn 
das rechtens wäre, dann würde sich z. B. jemand der 
Neutralitätsverletzung oder des Freundschaftsbru-
ches schuldig machen, der einen anderen mit dem 
Auto überfahren hat und ihm sodann den Schaden 
ersetzt. Denn dadurch würde der Verletzte Arzt-
kosten ersparen - und sich mit dem ersparten Geld 
vielleicht eine Pistole anschaffen können. 
Diese Forderung läuft darauf hinaus, daß die arabi- 
schen Staaten die Frage der deutschen Wiedergut- 
machung, die eine Frage der.  Moral und des Rechts 

ist, und nur den Verletzer und den Verletzten etv.-i. 
angeht, mit ihrer eklenen Israelpolitik vermengen 
und die Bundesrepublik in eine politische Streitfrage 
hineinzerren v. - ollen, (1. , schon seit 34 Aaliren, seit 
dein Ende des erf,:en \\ unkheus schwebt und viel-
leicht noch lenge in der Sch:,..tiim bleiben wird. Wir 
sollen es unterlassen, eine Schuld an Israel zu be-
zahlen, weil die arabischen Staaten der Ansicht sind, 
daß der Stäat Israel auf paMstinischem Boden kein 
Existenzrecht besitzt. Das ist der von den arabischen 
Staaten entwickelte Neutralitäts- und Freundschafts-
begriff. 
Wenn man die Sache so betrachtet, dann muß man 
sich allerdings fragen; warum haben die arabischen 
Staaten nicht gegen die nationalsozialistische Juden-
vernichtungspolitik protestiert? Denn dieser Politik 
verdanken sie es doch, daß Israel heute ein überbe-
völkerter Staat ist, während es im andern Falle ein 
Staat mit verhältnismäßig kleiner Bevölkerung ge-
blieben wäre. Offenbar verübeln uns aber die arabi-
schen Staaten eine Verletzung ihrer Interessen nicht, 
wenn wir damit zugleich auch Israel einen Schaden 
zufügen. Israel mag selbst zusehen, wie es mit der 
halben Million von Einwanderern fertig wird, die 
letztlich wir Deutsche gegen alles Recht und gegen 
alle Menschlichkeit aus ihren Heimatländern ver-
trieben haben. 
Grundsätze der Moral und des höheren Rechts ver-
pflichten uns zur Wiedergutmachung an Israel und 
zur Ratifizierung und Erfüllung des abgeschlossenen 
Vertrages. Würden wir anders handeln, so würden 
wir eine neue schwere Schuld auf uns laden. Wir 
würden uns nachträglich zu den Verbrechen Hitlers 
bekennen. Die Forderung, das zu tun, ist eine unbil-
lige Forderung. Sie kann nicht erfüllt werden und 
sie wird nicht erfüllt werden. 
Noch ein weiteres ist unbillig und unerträglich. 
Bekantlich haben auch andere Staaten, vor allem die 
Vereinigten Staaten an Israel binnen weniger Jahre 
Zuwendungen von erstaunlicher Höhe gemacht. Und 
zwar zu einer Zeit, in der der arabisch-israelische 
Krieg noch ein heißer Krieg war. Und diese Staaten 
schulden dem Staat Israel keine Wiedergutmachung 
wie wir. Warum, so fragea wir, richten die arabi-
schen Staaten ihre Proteste und Drohungen nur ge-
gen die Bundesrepublik? 
Dafür gibt es nur zwei Erklärungen: 
Die eine lautet: weil es die arabischen Staaten für 
riskant halten, anderen Staaten zu drohen, aber nicht 
uns Deutschen. 
Und die andere lautet: weil die Araber nicht glau-
ben, bei den anderen Staaten etwas erreichen zu 
können, wohl aber bei uns Deutschen. Warum? Weil 
ihnen irgendwer erzählt hat, daß das deutsche Volk 
oder doch einflußreiche Schichten in Deutschland die 
Wiedergutmachungspolitik der Bundesregierung 
nicht billigen, und daß es nur eines arabischen Pro-
testes bedarf, um den innerdeutsdien Widerstand 
gegen die Luxemburger Verträge aufflammen zu las-
sen. Der ägyptische Staatschef, General Naguib, hat 
vor kurzem erklärt, er wisse, daß das deutsche Volk 
über den Israel-Vertrag genau so denke, wie .das 
arabische Volk — sprich: wie die arabischen Regie-
rungen. Wenn aber ein Regierungschef und Politiker 
wie General Naguib etwas derartiges glaubt und auf 
diesen Glauben hin handelt, dann hat er sich das 
nicht aus den Fingern gesogen, sondern dann besitzt 
er Informationen, die er für seriös halten darf. (5. u. 
Seite 13 f. Anm. der Red.) 
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Wenn die arabischen Staaten efürcnten, daß en gebieten, menr un Der gleichen Ansıcat warenvolksrei  er und wirtschaiftlich blühender sraeli- der Bundestag und der Bundescat Natürlich
scher Industriestaat eiıne Lebensbedrohung für S1e uns die Besatzungsmächte Nı behindert Aber sie
sel, ann q1lbt e1ine chle:  ie und e1ne quie Politik doch nı immer frei VO  } OTge, ob WIT mıt
des Schutzes eine solche efahr Die chle:  € Wiedergutmachungspolitik vielleicht nıcC|
Politik Desteht arın, daß c darauf anlegt, die doch zuviel {un und eiwa geitehene Gelder
wirtschalftliche Lebens-:- und Entwicklungskraft des Wiedergutmachung verwenden vuürden.
Kıyalen zu zerrutten Und die gute Politik besteht Als der aa Israel ım Maärz 051 Del den vier Be-darin, daß INnNan den eigenen aa einem wirt-
schaftlich Dblühenden aa macht. Die Bundesrepu- satzungsmachten eiıne Entschädiyungsforderung g-

gen est- und Ostdeutschland anmeldete, enblik hat 5 abgelehnt, sıich der schlechten Politik die Besatzungsmächte ES abgelehnt, irgendwelcheZu beteiligen. Dayegen hat sie wahren dieser (JaNn- Schritte in dieser Hinsicht Dei der Bundesregierunga1l etzten Wochen unermüdlıch ihre Bereitscha zu unternehmen. Ja Ss1e en die israelische Noteerklärt, Handelsabkommen mit den arabischen Sta  a-
ten abzuschließen und 10 die größtmögliche mate-

nicht einmal die Bundesregierung weitergeleitet,
rielle für den industriellen AufDau SOwWwI1e die so die Deutsche Delegation 1 Früh)jahr dieses

Entsendung von Igenieuren und anderen echnischen Jahres den Verhandlungen 1Mm Haag fahren muß-
te, ohne dieses Schriftstück zu esitzen und 6Sachkräften angeboten. Und WwIr w1issen nıcht erst ennen. enn es IıTrgendwelche Verträge gegebenseit euile, daß Israel z diese Mitwirkung der hat, die unseTe Regierung iın voller Entschließungs-wirtschaftlichen Entwicklung der arabıs  cnen Staaten reinel abgeschlossen \ E  nat, C{annn wWwWarfen dıe uxen!-nich!  e verubDelin und ıcht VO  j Neutralitätsbru Sp

chen wird. burger Wiedergutmachungsverträge.
Das les wel. Herr chach gut wıe WIFr. Wes-

Hier, bei dieser dritten Gruppe Von aßnahmen ieg halb hat ann ın Damaskus die Unwahrheit g-
die LÖSUNG des Kontliktes ıne konstruktive un Sag Und wWwWer hat iın dazu legitimiert, SC rAN nan-
zugleich eine friedensverheißende LÖSUNG. Unlust
ZUur Wiedergutmachung, Vertragsbruch, Drosselung Der erdach!| ist erl! ıcht unbegründet, daßTemder irtschaftskraft, Boykott, S1iNd Mittel des Herr chach! den Anschein erweckKen wollte, alsen rieges, und der neg ernährTt den rieg. elr im geheimen Einverständnis mi1t der Bun-Die eilnahme aber 01 wetteifernden wirtschait- desregierung. enn alle Weit nımm Naturlilichen und SOzlalen Aufbau der Völker ist eın Ge- daß er gut ınformiert ist. Die eule ollten glauben,schäft des Friedens un!| rag azu Del, alle
nebeneinander ın un! Frieden en kKkOÖN- dıe Bundesregilerung bediene SiCH des Herrn chacht,
QenNn. Das ist auch der einzige Weg, der sich mıiıt der den erzurntien Arabern jenes Beschwichtigende

sS1e selbst iıcht gul konnte.
ist  * Freundschaft zwischen Deutschland nd den
rabisch-deutschen Freundschaft verträgt. Sein Ziel Natürlich hat eIr chach!: die Erklärung im eigenen

Namen abgegebhen. Er hat In Damaskus Außenpoli-abıscnen Staaten, reundschait zwiscnen Isrgelun dem deutschen olk UK auf eigene aus gemacht Als Privatmann? eın
Mensch hält ihn dafür. Dann also vielleicht als der
ommende Mann, Repräsentant des „Nicht gelähm-Anhang chach treibt private Außenpolitik Deu  ands, das irei in seinen Ents  ussenVon Prol. Dr ranz B R WITC'! 1ese würde ihm S1'  ernl lNegen
ber wer soll ın ohl auf dieses Mondschloß hinNach einer Zeitungsmitteilung VO 15 Dezember

hat Herr chacht, der frühere Reichswirtschaftsmini-- eiıne Iklärung aDbDKaulen und irgendwelchen politi-
und Reichsbankpräsident, 1n Damaskus folgen- schen einräumen?

des rklärt Die Bundesrepubli sel durch ausländi- Man wırd clieel en, wenn ma  -
sche Besetzung gelähmt Sie s21 nicht frei in ınren nımmt, chach! auch ıcht ınm amen eiıner Kkunt-
Entschlüssen geweSenN, als sıie 1e  gut- 1gen, ihm selbst leitenden Regierung seine
machungsabkommen mit Israel unterzeichnete. rklärung abgegeben hat, ohl aber 1 amen einer

ist fragen: Wer hat Herrn chach ermacn- bereits schon wirksamen „Nebenregierung die
tigt, etwas Derartiges erklären? 3 chach: versucht, eine der am  en Außenpolitik e  en-
S  z 1m Einverstän: mit der Bundesregierung g- ges  e Außenpolitik betreiben, die Außenpoli-
handelt hat, verste sich Rande chach: tik einer estimmten Wirtschaftsschicht, die ZWaäar
kannn au icht annehmen, daß ıhm die Bundes- nichti die legitime, wohl aber die atsächliche
egierung insgeheim zugestimmt hat Dr enauer In der and en glaubt. amen e1ines hinter
pflegt s1  eril keineswegs les Zu agen, w äas ihm stehenden imaginären es des
denkt; aber gerade ın diesem Ww1  gen unkte hat hat in Damaskus dem arabıschen Bovkott-

bisher niemals mıiıt seıner einung ainter cem willen den Nacken gestei und zwischen den Zeilen
Berg ge  en Vor em weiß Herr chacht, die Nichtratifizierung oder cdoch die Nichterfüllung

Alliierten Wiedergutmachungsgesetze auf ® Wiedergutmachungsvertrags mit Israel als das
wesideutschem en erlassen daß sie auch au[f ogramm seiner Außenpolitik ın Aussicht gestellt.
die deutsche andes- und undesgesetzgebung wurde die amaskus-Erklärung die auben-
iedergutmachungsfragen Einfluß genOomMmMmMenN en politische Machtprobe der alten und eut-

zuletzt Im Deuischlandvertrag daß sich ayner schen Feinde der Bundesrepublik.
ihre influßnahme auf 1ese eine eıle des Wieder- Natürlich hat die Damaskuserklärung eıne Orge-imachungsproblems beschrankt hat als ich Herr chach! seine Arabien-Politik
1ese gesetzliche Mindestwiedergutmachung auf ejgene Faust. Und natürlich ist chach
d  d  f  lie Alliierten icht VOI verlangt. icht der einzige Deutsche, der seine Finger ın die-
Nun Waflr aber die Bundesregierung der Meinung, pie hat; aber er ist der prominenteste
daß diese von den Alliierten GEWÜNSCHE \findes?- ihnen nd hr Paradepferd. FEın anz Hestimmter Um-
wiedergulmuuachung MiCH! JS il Ua sln enr Stand spficnt datür, adß Ale inıtia  L1IVEe Del VIesenm
Gewissen, eEhre und vienschlicnkel uNns Deulschen Die DEl Aderrn Schacht und se'ınen F’rauncden 1e9

3) Wenn die arabischen Staaten befürchten, daß ein 
volksreicher und wirtschaftlich blühender israeli-
scher Industriestaat eine Lebensbedrohung für sie 
sei, dahn gibt es eine schlechte und eine gute Politik 
des Schutzes gegen eine solche Gefahr. Die schlechte 
Politik besteht darin, daß man es darauf anlegt, die 
wirtschaftliche Lebens- und Entwicklungskraft des 
Rivalen zu zerrütten. Und die gute Politik besteht 
darin, daß man den eigenen Staat zu einem wirt-
schaftlich blühenden Staat macht. Die Bundesrepu-
blik hat es abgelehnt, sich an der schlechten Politik 
zu beteiligen. Dagegen hat sie während dieser gan-
zen letzten Wochen unermüdlich ihre Bereitschaft 
erklärt, Handelsabkommen mit den arabischen Staa-
ten abzuschließen und ihnen die größtmögliche mate-
rielle Hilfe für den industriellen Aufbau sowie die 
Entsendung von Igenieuren und anderen technischen 
Fachkräften angeboten. Und wir wissen nicht erst 
seit heute, daß Israel uns diese Mitwirkung an der 
wirtschaftlichen Entwicklung der arabischen Staaten 
nicht verübeln und nicht von Neutralitätsbruch spre-
chen wird. 

Hier, bei dieser dritten Gruppe von Maßnahmen liegt 
die Lösung des Konfliktes. Eine konstruktive und 
zugleich eine friedensverheißende Lösung. Unlust 
zur Wiedergutmachung, Vertragsbruch, Drosselung 
fremder Wirtschaftskraft, Boykott, sind Mittel des 
kalten Krieges, und der Krieg ernährt den Krieg. 
Die Teilnahme aber am wetteifernden wirtschaft-
lichen und sozialen Aufbau der Völker ist ein Ge-
schäft des Friedens und trägt dazu bei, daß alle 
nebeneinander in Wohlstand und Frieden leben kön-
nen. Das ist auch der einzige Weg, der sich mit der 
arabisch-deutschen Freundschaft verträgt. Sein Ziel 
ist: Freundschaft zwischen Deutschland und den 
arabischen Staaten, Freundschaft zwischen Israel 
und dem deutschen Volk. 

Anhang: Schacht treibt private Außenpolitik . 
• Von Prof. Dr. Franz B ö h m 	. 

Nach einer Zeitungsmitteilung vom 15. Dezember 
hat Herr Schacht, der frühere Reichswirtschaftsmini-
ster und Reichsbankpräsident, in Damaskus folgen-
des erklärt: Die Bundesrepublik sei durch ausländi-
sche Besetzung gelähmt. Sie sei nicht frei in ihren 
Entschlüssen gewesen, als sie das Wiedergut-
machungsabkommen mit Israel unterzeichnete. 
Dazu ist zu fragen: Wer hat Herrn Schacht ermäch-
tigt, etwas Derartiges zu erklären? — Daß Schacht 
nicht im Einverständnis mit der Bundesregierung ge-
handelt hat, versteht sich am Rande. Herr Schacht 
kann auch nicht annehmen, daß ihm die Bundes-
regierung insgeheim zugestimmt hat. Dr. Adenauer 
pflegt sicherlich keineswegs alles zu sagen, was er 
denkt; aber gerade in diesem wichtigen Punkte hat 
er bisher niemals mit seiner Meinung hinter dem 
Berg gehalten. Vor allem weiß Herr Schacht, daß 
die Alliierten zwar Wiedergutmachungsgesetze auf 
westdeutschem Boden erlassen und daß sie auch auf 
die deutsche .Landes- und Bundesgesetzgebung in 
Wiedergutmachungsfragen Einfluß genommen haben 

zuletzt im Deutschlandvertrag —, daß sich aber 
ihre Einflußnahme auf diese eine Seite des Wieder-
gutmachungsproblems beschränkt hat. Mehr als 
diese gesetzliche Mindestwiedergutmachung haben 
die Alliierten nicht von uns verlangt. . 
Nun war aber die Bundesregierung der Meinung, 
daß diese von den Alliierten cg, wünsdlle •findest-
e.riedergutniathting nicht uureidte, daii v.ellnehr 
Gewissen, Ehre und Menschlichkeit uns Deutschen 

gebieten, mehr zu tun. Der gleichen Ansicht waren 
der Bundestag und der Bundesrat. Natürlich haben 
uns die Besatzungsmächte nicht behindert. Aber sie 
waren doch nicht immer frei von Sorge, ob wir mit 
unserer Wiedergutmachungspolitik vielleicht nicht 
doch zuviel tun und etwa geliehene Gelder zur 
Wiedergutmachung verwenden würden. 
Als der Staat Israel im März 1051 bei den vier Be-
satzungsmächten eine Entschädigungsforderung ge-
gen West- und Ostdeutschland anmeldete, haben 
die Besatzungsmächte es abgelehnt, irgendwelche 
Schritte in dieser Hinsicht bei der Bundesregierung 
zu unternehmen. Ja sie haben die israelische Note 
nicht einmal an die Bundesregierung weitergeleitet, 
so daß die Deutsche Delegation im Frühjahr dieses 
Jahres zu den Verhandlungen im Haag fahren muß-
te, ohne dieses Schriftstück zu besitzen und es zu 
kennen. Wenn es irgendwelche Verträge • gegeben 
hat, die unsere Regieruhg in voller Entschließungs-
freiheit abgeschlossen hat, dann waren es die Luxem-
burger Wiedergutmachungsverträge. 
Das alles weiß Herr Schacht so gut wie wir. Wes-
halb hat er dann in Damaskus die Unwahrheit ge-
sagt? lind wer hat ihn dazu legitimiert, so zu han-
deln? 
Der Verdacht ist sicherlich nicht unbegründet, daß 
Herr Schacht den Anschein erwecken wollte, als 
handle er im geheimen Einverständnis mit der Bun-
desregierung. Denn alle Welt nimmt natürlich an, 
daß er gut informiert ist. Die Leute sollten glauben, 
die Bundesregierung bediene sich des Herrn Schacht, 
um den erzürnten Arabern jenes Beschwichtigende 
zu sagen, was sie selbst nicht gut sagen konnte. 
Natürlich hat Herr Schacht diö Erklärung im eigenen. 
Namen abgegeben. Er hat in Damaskus Außenpoli-
tik auf eigene Faust gemacht. Als Privatmann? Kein 
Mensch hält ihn dafür. • Dann also vielleicht als der 
kommende Mann, Repräsentant des „nicht gelähm-
ten" Deutschlands, das frei in seinen Entschlüssen 
sein wird? Diese Rolle würde ihm sicherlich liegen. 
Aber wer soll ihm wohl auf dieses Mondschloß hin 
eine Erklärung abkaufen und irgendwelchen politi-
schen Kredit einräumen? 
Man wird die Wahrheit genau finden, wenn man an-
nimmt, daß Schacht auch nicht im Namen einer künf-
tigen, von ihm selbst zu leitenden Regierung seine 
Erklärung abgegeben hat, wohl aber im Namen einer 
bereits schon wirksamen „Nebenregierung", die 
versucht, eine der amtlichen Außenpolitik entgegen-
gesetzte Außenpolitik zu betreiben, die Außenpoli-
tik einer bestimmten Wirtschaftsschicht, die zwar 
nicht die legitime, wohl aber die tatsächliche Macht 
in der Hand zu haben glaubt. Im Namen eines hinter 
ihm stehenden imaginären Teiles des deutschen 
Volkes hat er in Damaskus dem arabischen Boykott-
willen den Nacken gesteift und zwischen den Zeilen 
die Nichtratifizierung oder doch die Nichterfüllung 
des Wiedergutmachungsvertrags mit Israel als das 
Programm seiner Außenpolitik in Aussicht gestellt. 
So wurde die Damaskus-Erklärung die erste außen-
politische Machtprobe der alten und neuen deut-
schen Feinde der Bundesrepublik. 
Natürlich hat die Damaskuserklärung eine Vorge-
schichte: Herr Schacht betreibt seine Arabien-Politik 
auf eigene Faust. Und natürlich ist Herr Schacht 
nicht der einzige Deutsche, der seine Finger in die-
sem Spiel hat; aber er ist der prominenteste unter 
ihnen und ihr Paradepferd. Ein ganz bestimmter Um-
sutnd spricht dafür, daß die Initiative bei diesem 
Spiel bei Herrn Schacht und seinen Freunden liegt: 
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namlich die Tatsache, daß dıe arabischen Sti2ater ehemaligen leutschen a  nertlen Ee1Ne Rolle, ler ıicht
egenN die ANnbahnung der Verhäandlungen mıL Israel olıne Einfiiuß auf cdie nischlüsse der Teilnehiner-
ım entember 195 un N  I>  ;r3  w 052) Lninen Ein- staaten der Arabischen .'_.  3  (  !  3, insbesondere AGYD-Spruch erhoben, daß S1IC monatelandg Verhand- LeNs, gewesen 18i w  P  11 „}nämlich die Tatsache, daß die arabischen Staaten  ehemaligen ıdeutschen Exnerien eine Rolle, der nicht  gegen die Anbahnung der Verhäandlungen mit Isracl  ohne Einfluß auf die Enischlüsse der Teilnehier-  (im September 1951 und März 19532} keinen Ein-  staaten der Arabischen Liqa, insbesondere Ägyp-  Sspruch erhoben, daß sie monatelang den Verhand-  tens, gewesen ist, wozu 34i Nüheres bekannt wird.  lungen inı Haag uni&ug zugeschen haben und 1.i?  An eb eichsten ist  ı8 Giruppe, die mit dem  ihren Protesien er3st dann hervortraten, als die unt-  Crößamnu:n on Jerusale  scheidenden Deutschen  Anqgebote bereits formuliert  in Verbindung ist. Zu ihr  gehören  r !Hühere Pol.eichef in Galizien, SS-Bri-  waren und die Bundesrepublik eitrenvoll nicht menr  gadelührer Katzmann, der ırühere SS-Brigadeführer  zurück konnte. Die brüske Rücksichtslosigkeit und  Dirlewanger, der Führer der SS-Straf- und Bewäh-  Unfairness dieses Vorgehons trägt nicht arabisches,  SS-Obersturmbannführer  rungseinheilten und der  wohl aber das typische Gepräge „deutscher Oppo-  Eichmann, bekannt qgeworden durch die ihm anver-  sition“ vom Schlage der Harzburger Front, der  traute „Endiüösung der Judenfrage“. Ferner gehört  Nationalsozialisten und des Herrn Schacht ...  zu ihr der SS-Standarteniührer Dollmann, vor kur-  (Aus: Frankfurter Rundschau 8. (Frankfurt/M., 19  zem wegen Paßvergehens mit einer geringfügigen  12. 52) 294.)  Strafe bedacht, vorher unter falschem Namen in  Lugano ansössig. Schließlich der frühere deutsche  Zu dem Auftreten Schachts in den arabischen Staaten ist  Botschafter in Madrid, Ehberhard von Stohrer, vor-  aäuch ein Bericht der „Weli am Sonntag“ von ihrem  Korrespondenten in Kairo interessant, der zeigt, daß  mals Landesgruppenleiter der Auslandsorganisation  deutsclie Nationalsozialisien bei cen deutsch-arabischen  in Kairo, und Dr. Spakler, wohnhait in Rom, Via  Spannungen eine bedenkiiche Roile spielen. Wir geben  Chiaparelli Nr. 1.  den Bericnt nachstehend wieder:  Die wichtigsten Fäden dieser Männer in andere  „Zu den arabisch-deutschen Spannungen, die sich  arabische Länder laufen über das Presse- und Infor-  in letzter Zeit in zunehmendem Maße verschärft  mationsbüro der Arabischen Liga, das unter dem  haben, werden jetzt Einzelheiten bekannt, die ge-  Namen Agarthis in Madrid, Tanger, Rom, Buenos  eignet sind, die Hintergründe aufzuzeigen. Wäh-  Aires und Kairo ansässig ist. Sein Leiter, Jean-  rend die Arabische Liga von den amerikanischen  Maurice Bauverd, unierhält  Kontakte in West-  und britischen Lieferungen an den Staat Israel keine  europa und hat sich, was seine Tätigkeit beleuch-  Notiz zu nehmen scheint, versteift sich ihre Ablch-  tei, mit Zrfolg bemüht, Kopien der Nazifilme „Ohm  nung gegenüber der Bundesrenpublik mit der Be-  Krüger“, „Jud Süß“ und andere aufzukaufen. Erst  yründung des deutsch-israelischen Abkommens. Of-  vor kurzein wurde von otfiziöser Bonner Seite ge-  /enbar sind Kräfte am Werk, die ein Interesse daran  meldet, daß die Sowexportlilm sich um dieselben  Filme mit antisemitischer Tendenz bemüht, um die  haben, die Beziehungen der Bundesrepublik zum  Vorderen Orient zu stören.  Unruühen im Vorderen Orient für Moskau nutzbar  Dabei spielt ein yroßer Teil der nach den arabischen  zu machen.“  Staaten im Laufe der letzten Jahre ausgewanderten  (In: Welt am Sonntag. 5. (Hamburg, 23. 11. 52) 47.)  c) 4000 deutsche Firmen wollen nach Israel liefern  Aktiog „Friede mit Israel“ Hamburg 23 — Blumenau 27  3. Januar 1953  Wie die Aktion „Friede mit.Israel“ aus amtlichen  die für den Fall eines Wirtschaftsboykotts gegen  israclischen Kreisen erfähri, haben sich bereits 4000  Deutschland ihren deuischen Markt an südamerika-  deutsche Firmen um Lieferungen nach Israel bewor-  nische und andere Produktionsländer zu verlieren  ben. Diese Lieferungen sollen nach Ratifizierung des  fürchtet, organisiert über Italien und andere Mittel-  deutsch-israelischen  meerländer  „indirekte“  Wiedergutinachungsvertrages  Lieferungen nach Israel.  beginnen. Besonders stark ist das Interesse der Ber-  Arabische Nachbarn das Staates Israel führen in  liner Industrie. Unter den sich kbewerbenden Firmen  einem erheblichen Umfange illegale Lieferungen auf  befinden sich aber auch zahlceiche Unternehmungen  dem Schinuggelwege durch. Die Mehrzahl der Grenz-  der Industrie und des Exporihandels aus dem Bun-  scharmützel in Palästina sind auch keineswegs mili-  desgebiet und aus Hamburg.  tärische Aktionen, sondern Zusammenstöße mit gut  Interessant sind israelitische Berichte und Meinungs-  organisierten Schmugglern.  äußerungen, die zum angedrohten Boykotit der arabi-  In Israel ist man verwundert darüber, daß arabische  schen Liga gegen Deutsciland Stellung nehmen.  Politiker wie der Presse-Attache des Ägyptischen  Darin heißt es: Vor der Proklamierung des Staai2s  Generalkonsulats in Frankl{urt,  Dr. Kamal Eldin  Israel kündigte die arabische Liga an, daß sie über  Galal,  in Deutschland Pressekonferenzen Oorgani-  jeden Staat, der Israel anerkennen würde den Boy-  siert, in denen er nicht nur über die Entwicklung  kott verhängen würde.' Inzwischen ist der Staat  AÄdgqyptens, sondern auch über politische Angelegen-  Israel von 40 Mitgliedsstaaten der UNO anerkannt  heiten seines Gastlandes referiert. Eine entspre-  worden, ohne daß die Arabische Liga ihre Boykott-  chende Pressekampagne des Presse-Attaches der  demonstration realisiert habe. Auch der angedrohlie  Deutschen Mission in Kairo würde aller Voraussicht  Austritt der arabischen Staaten aus der UNO ist  nach sofort die diplomatischen Beziehungen Ägyp-  nicht verwirklicht worden. Iim Gegenteil haben die  arabischen Staaten die UNO erfreulicherweise als  tens zur Bundesrepublik gefährden.  Die Deutsche Aktion „Friede mit Israel“ fühlt sich  sachliches Forum für ihre Auseinandersetzung nıit  Israel benutzt.. Selbst der gegen Israel verhängte  verpflichtet,  diese Feststellungen der deutschen  Wirtschaftsboykott Agyptens wird nur teilweise  Offentlichkeit zu unterbreiten. Sie würde einen  durchgeführt. Die ägyptische Baumwollwirtschaft,  raschen Friedensschluß zwischen den .arabischen  14Näheres bekann wird.
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C) 40C0O deutsche Firmen wollen nach Israe] jefern
Aktiog Friede mil Israel* Hamburg 29 Blumenau 27 Januar 195

Wie die AKkKtion Friede mi1ıt Israel“* am  en die für den Fall eines Wirtschaftsboykotts
IST.  lischen Kreisen erfähri, S1ICH bereits 14000 Deutschland ınren euischen viarkt an südamerika-
deutsche Fi  en um Lieferungen näa! Israel BbewoT- nısche und andere Produktionsländer Zu verlieren
Den. Diese Lieiferuncgen sollen n& Ratifizierung des türchtet, organisiert über ©  (2%  bad und andere Mittel-
deutsch-israelischen mneerländer „indirekte“Wiedergutmnachungsvertrages Lieferungen na Israel
beginnen. Besonders stark ist das Interesse der Ber- Arabische Nachbarn das S*aates Israel ühren
liner Industrie. Unter den sich kbewerbenden Firmen einen! arheblichen LCinfange eg  e Lieferungen auf
befinden sich aber auch zahlreiche Unternehmungen dem Schinuggelwege durch. Die Mehrzahl der CreNZz-
der Industrie und des porthandels lem Bun- scharmützel ın Palästina sind au keineswegs mili-
desgebiet aQus Hamburg. tärische Aktionen, sondern Zusammenstöße mit gut
Interessan sS1N. israelitische Berichte und ‚Meinungs- organisierten chmugglern.
äußerungen, cdie angedrohtien Boykoti der rabili- Israel ıst mMan verwundert darüber, daß arabische
schen Liga Deutsai  land Stellung ne.  en. Politiker w ıe der Presse-ÄAttache des Ggymptischenarın 65 Vor der Proklamierung des Staai2s Generalkonsulats in Franklurt, Dr. Kamal dın
Israel ündigte die arab  SC; Liga daß s1e uber alal, in Deutschlan: Dressekonferenzen OTrganli-jeden aaft, cder Israel anerkennen würde Bov- siert, ın denen er N1C| MNUuI ber die Entwicklungxo verhängen würde, ‘ Inzt  ischen ist der aa Aqyptens sondern auch uUuber politische Angelegen-Israel vVon 40 Mitgliedsstaatien der UNÖ anerkannt heiten £CINESs Gastlandes reterJert LEine ervorden, hne cdlafs die Arabische Liaga ihre Boykott- Pressekampagqgne des Presse-Attaches der
demonstration realiısiert Auch der angedrohle Deutschenrn Mission ın Kairo würde er Voraussicht
usitir!ı der arabischen Staaten iU5 der UN Y  st nach sofort die diplomatischen Bezıehu  n AGYP-nicht verwirklicht worden. ıN Gegeanteil en ıe
arabischen S{  DV  aten die ULN erfreulicherweıse als LEeNS u  iır Bundesrenubhlik qefährden.

Die eutsche Al;tion „Friede inıt Israel“ fühlt sichorum für INTe Auseinandersetzung HN  +
Israel benutzt Selbst GEeGSEnN Israel verhängte verpiflichtet, 1CSse Feststellungen der deutschen
Wirtschaftsboykott Agvyptens wird HUr teılweise Ofiientliciukeit unterbreiten. Sie wuürde eiınen
durchgeführt Die gyYptische Baumwoilwirtschalit, raschen Friedensschluß zZwiscnen den arabischen

nämlich die Tatsache, daß die arabischen Staaten 
gegen die Anbahnung der Verhandlungen mit Israel 
(ini September 1951 und März 1952) keinen Ein- 
spruch erhoben, daß sie monatelang 	Verhand- 
lungen im Haag uniltig 	 hab( i und lait 
ihren Protesten 	dann izczvortrJten, als die ent- 
scheidenden Deutschen Ar.ry-bot ,. • ixireits formuliert 
waren und die Bundesrepublik ehrenvoll nicht menr 
zurück konnte. Die brüske Rücksichtslosigkeit und 
Unfairness dieses Vorgehi: , ns träLit nicht arabisches, 
wohl aber das typische Gepräge „deutscher Oppo-
sition" vom Schlage der Harzburger Front, der 
Nationalsozialisten und des Herrn Schacht ... 
(Aus: Frankfurter Rundschau 8. (Frankfurt/M., 19. 
12. 52) 294.) 

Zu dem Auftreten Schachts in den arabischen Staaten ist 
auch ein Bericht der „Welt am Sonntag" von ihrem 
Korrespondenten in Kairo interessant, der zeigt, daß 
deutsche Nationalsozialis:.en bei e.en deutsch-arabischen 
Spannungen eine bedenkiiche Kolle spielen. Wir geben 
den Bericht .nachstehend wieder: 

„Zu den arabisch-deutschen Spannungen, die sich 
in letzter Zeit in zunehmendem Maße verschärft 
haben, werden jetzt Einzelheiten bekannt, die ge-
eignet sind, die Hintergründe aufzuzeigen. Wäh-
rend die Arabische Liga von den amerikanischen 
und britischen Lieferungen an den Staat Israel keine 
Notiz zu nehmen scheint, versteift sidi ihre Ableh-
nung gegenüber der Bundesrepublik mit der Be-
gründung des deutsch-israelischen Abkommens. Of-
ienbar sind Kräfte am Werk, die ein Interesse daran 
haben, die Beziehungen der Bundesrepublik zum 
Vorderen Orient zu stören. 
Dabei spielt ein großer Teil der nach den arabischen 
Staaten im Laufe der letzten Jahre ausgewanderten 

ehemaligen deutschen Exnetten eine Rolle, der nicht 
ohne Einfluß auf die En'.schlüsse der Teilnehmer- 
staaten der Arabischer. Li(ja, insbesondere Ägyp- 
tens, gewesen ist, wozu 	N;i•eres bekannt wird. 
Ata 	 G!;,,i)pe, die mit dem 
GcoEtnu::.: :(,:i 	 Verbindung ist. Zu ihr 
gehören r 11Liiicire in Galizien, SS-Bri-
gadeführe: Kzi -inii-tnn, der frühere SS-Brigadeführer 
Dillewanger, der Führer der SS-Straf- und 'Bewäh-
rungseinheiten und der SS-Obersturmbannführer 
Eidunann, bekannt geworden durch die ihm anver-
traute „Endlösung der Judenfrage". Ferner gehört 
zu ihr der SS-Stanclarteriführer Dollmann, vor kur-
zem wegen Paßvernehens mit einer geringfügigen 
Strafe bedacht, vorher unter falschem Namen in 
Lugano ansässig. Schließlich der frühere deutsche 
Botschafter in Madrid, Eberhard von Stohrer, vor-
mals Landesgruppenleiter der Auslandsorganisation 
in Kairo, und Dr. Spakler, wohnhaft in Rom, Via 
Chiaparelli Nr. 1. 
Die wichtigsten Fäden dieser Männer in andere 
arabische Länder laufen über das Presse- und Infor-
mationsbüro der Arabischen Liga, das unter dem 
Namen Agarthis in Madrid, Tanger, Rom, Buenos 
Aires und Kairo ansässig ist. Sein Leiter, Jean-
Maurice Bauverd, unierhält Kontakte in West-
europa und hat sich, was seine Tätigkeit beleuch-
tet, mit Erfolg bemüht, Kopien der Nazifilme „Ohm 
Krüger", ,Jud Süß" und andere aufzukaufen. Erst 
vor kurzem wurde von offiziöser Bonner Seite ge-
meldet, daß die Sowexportillm sich um dieselben 
Filme mit antisemitischer Tendenz bemüht, um die 
Unruhen im Vorderen Orient für Moskau nutzbar 
zu machen." 
(In: Welt am Sonntag. 5. (Hamburg, 23. 11. 52) 47.) 

c) 4000 deutsche Firmen wolleh nach Israel liefern 
Aktion „Friede mit Israel" Hamburg 23 	Blumenau 27 	 3. Januar 1953 

Wie die Aktion „Friede mit, Israel" aus amtlichen 
israelischen Kreisen erfährt, haben sich bereits 4000 
deutsche Firmen um Lieferangen nach Israel bewor-
ben. Diese Lieferungen sollen nach Ratifizierung des 
deutsch-israelischen 'Wiedergutanachungsvertrages 
beginnen. Besonders stark ist das Interesse der Ber-
liner Industrie. Unter den sich bewerbenden Firmen 
befinden sich aber auch zahlreiche Unternehmungen, 
der Industrie und des Exporthandels aus dem Bun-
desgebiet und aus Hamburg. 
Interessant sind israelitische Berichte und Meinungs-
äußerungen, die zum angedrohten Boykott der arabi-
schen Liga gegen Deutschland Stellung nehmen. 
Darin heißt es: Vor der Proklamierung des Staates 
Israel kündigte die arabische Liga an, daß sie über 
jeden Staat, der Israel anerkennen würde den Boy-
kott verhängen würde. • Inzwischen ist der Staat 
Israel von 40 Mitgliedsstaaten der UNO anerkannt 
worden, ohne daß die Arabische Liga ihre Boykott-
demonstration realisiert habe. Auch der angedrohte 
Austritt der arabischen Staaten aus der UNO ist 
nicht verwirklicht worden. im Gegenteil haben die 
arabischen Staaten die UNO erfreulicherweise als 
sachliches Forum für ihre Auseinandersetzung mit 
Israel benutzt.. Selbst der gegen Israel verhängte 
Wirtschaftsboykott Ägyptens wird nur teilweise 
durchgeführt. Die ägyptische Baumwollwirtschaft, 

die für den Fall eines Wirtschaftsboykotts gegen 
Deutschland ihren deutschen Markt an südamerika-
nische und andere Produktionsländer zu verlieren 
fürchtet, organisiert über Italien und andere Mittel-
ineerländer „indirekte" Lieferungen nach Israel. 
Arabische Nachbarn cics Staates Israel führen in 
einem erheblidien Umfange illegale Lieferungen auf 
dem Schmuggelwege durdi. Die Mehrzahl der Grenz-
scharmützel in Palästina sind auch keineswegs mili-
tärische Aktionen, sondern Zusammenstöße mit gut 
organisierten Schmugglern. • 
In Israel ist man verwundert darüber, daß arabische 
Politiker wie der Presse-.Attach6 des Ägyptischen 
Generalkonsulats in Frankfurt, Dr. Kamal Eldin 
Galal, in Deutschland Pressekonferenzen organi-
siert, in denen er nicht nur über die Entwicklung 
Ägyptens, sondern auch über politische Angelegen-
heiten seines Gastlandes referiert. Eine entspre-
chende Pressekampagne des Presse-Attach6s der 
Deutschen Mission in Kairo würde aller Voraussicht 
nach sofort die diplomatischen Beziehungen Ägyp-
tens zur Bundesrepublik gefährden. 
Die Deutsche Aktion „Friede mit Israel" fühlt sich 
verpflichtet, diese Feststellungen der deutschen 
Öfientlichkeit zu unterbreiten. Sie würde einen 
raschen Friedensschluß zwischen den .arabischen 
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